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Zur Situation.
-8. Wenn sich heute die nationale Partei schmei­

chelt, Sieger im Streite um das Volksvcrtrauen ge­
blieben zu sein, so irrt sie sich sehr. Dieselbe hat 
höchstens einen Sieg zu verzeichnen, und zwar 
nicht gegenüber den Liberalen, sondern gegenüber 
jener unheimlichen Verquickung vou Ultramoutaniö- 
wus und dem seiner Aufgabe untreu werdenden 
Nationalitätcn-KultuS, und das ist der Sieg D  r. 
Zarniks. Die Partei der Zivilisation, des Fort­
schrittes, die Partei des unversöhnlichen Kampfes 
sür Menschenwürde gegen klerikale Herrschaft sieht 
«nen D r. Zarnik tausendmal lieber unter ihren 
Gegnern, da doch dieser ein Verständniß für die 
Aufgaben der Menschheit überhaupt zu haben scheint, 
wenn auch Fantasmagorien nebelhafter Schöpfungen 
'hn umgaukeln, als die nationalen Figuranten des 
^ltramontanismus und die modernen Jesuiten in 
^geblich slovenischer Surka, mit dem Kreuze auf 
der Brust Blasscmic treibend.

Der jesuitischeste Ultramontanismns ist heute 
Herr von Krain, und über dessen Sug haben wahr­
lich jene keinen Grund sich zu freuen, welche dieser 
Herrschaft ans Gründen schlecht begriffener Politik 
und dxs v op p e l t  sch echt verstandenen P a r -

I n t e r e s s e s  Thür und Thor öffneten und 
einen Volkstamm im blinden Herumtappen nach 
egoistiscĥ - Herrschest dem Moloch des Jesnitismus 
opferten! Die Zeit wird kommen, wo dieses arme, 
irregeleitete, betrogene Volk Rechenschaft fordern wird 
von jenen, die es um dreißig Silberlinge verkauf­
ten, wahrend die Krämer im Tempel Wuchcrziusen 
einstrichen, die das c»me Volk aus seinem Herz- 
blutc zahlen muß! Wenn es der sogenannte Jung- 
slvvenismns verstanden hätte, ohne Verrath und

Ä e M e l o n .

Ans Schlitllchuhw um die Well.
(Schluß.)

Seine Erfolge veraulaßten ihn, fein Rcifepro^ 
gramm viel weiter auSzudehnen, als cs ursprünglich 
ln seiner Absicht gelegen hatte, die blos dahin gegan­
gen war, einen kurzen Abstecher nach den indischen 
Küsten zn unternehmen. Zunächst machte er der 
zweiten Hauptstadt des indobritischen Reiches, Bom­
bay, seinen Besuch. Der Ruf war ihm voraus- 
geeilt, und als er in einem kolossalen Zelte zum 
ersten male sich dem buntesten Publikum vorstellte, 
welchem er jemals gcgcnübcrgestanden hatte, parsi- 
schen Kaufmannsfürsteu, Portugiesen, Persern, Ara­
bern und Chinesen, mußten Hunderte wieder abziehen, 
weil ihnen auch nicht daö Glück des kleinsten Plätzchens 
'u der lustigen Arena zu Theil geworden war In  
Bombay war es auch, wo er einen besonderen 
..Damenabend," eine Vorstellung ausschließlich für 
îe Frauen des Landes, arrangireu mußte, die sich 

>m Orient bekanntlich selten in öffentlicher Herren­
gesellschaft zu zeigen Pflegen. Es war die Elite der 
Elngcbornen Damenwelt, vor der er sich produziren 
sollte. Doch welche wundersamen Zuschauerinnen!

Kompromittirung der allgemeinen Menschenrechte 
seine Sache zu vertreten, wenn er es verstanden 
hätte, sich frei von den erniedrigenden Galeerenketten 
des Jefuilismuö und Ultramontanismus zu Hallen, 
so hätte er bis zu gewissen, die österreichische Staats- 
idee nicht zerstörenden Grenzen eine Zukunft. So 
aber wagt er eS nicht, dem Feinde der menschlichen 
Entwicklung sich entgegenzustellcn, sondern geht mit 
wenigen Ausnahmen mit den Alten Hand in Hand 
und wirst sich dem rollenden Rade der Zeit entge­
gen. Heute, das lehrt uns die Geschichte jüngster 
Tage, ist der Kampfruf in Oesterreich, ja in eimm 
großen Theile Enropa's, nicht vorwiegend ein Kampf 
von politischen Sistemen oder von Stammessragen, 
er ist sür jeden, der die Schale vom Kerne zu 
lösen weiß, ein Kampf zwischen dem Menschenrecht 
aus individuelle Freiheit und Wissen gegen klerikale 
Zwingburgen zur Knechtung des menschlichen Gei­
stes, ein Kampf der Zivilisation und echten Humani­
tät gegen alte Dogmen sozialer, politischer und pcie- 
sterherrschastlichcr Natur. Das ist ein zivilisato­
rischer Kamps, und daß die Raßmvertreter nicht 
zur Erkenntniß der heutigen Bedeutung des Kampfes 
gelangen, ist eines der verderblichsten Momente in 
ihren Sondersirebungen.

Wann werden sich endlich die wahrhaft frei­
sinnigen Slovenen vom klerikalen Drucke emanzi- 
Pirln und vor allem zuerst den Menschen und sein 
Recht, und dann erst den Stamm vertheidigen?

Ei» Llmdtligskaildidat aus dem Jrrcnhausc.
Zur Charakterisirung der Art und Weise, wie 

die ezechischen Wortführer mit dem Volke umspringen, 
führt ein Prager Korrespondent der „Tagespr." das 
verbürgte Faktum an, daß sie sich nicht enlblödet haben, 
der Kreisstadt Tabor einen Landtagskandidaten aus dem

—  Jrrenhause zu empfehlen. War es schon im vori­
gen Jahre für die Bewohner einer Kreisstadt eine starke 
Zumuthuug, einen Menschen zum Abgeordneten zu 
wählen, von dem sie nichts weiter wußten, als daß er 
Rottenführer des Prager ezechischen Turnvereins So- 
kol war, so ist Heuer diese Zumuthung -ine doppelt 
starke, wenn man erwägt, daß der empfohlene Kandi­
dat sich derzeit im Jrrenhause zu Dresden befindet. 
Herr Tyrsch, so heißt der Betreffende, ist schon seit 
längerer Zeit im höchsten Grade lungenkrank, kürzlich 
traten nun auch bei ihm Simptome von Geistesver­
wirrung aus, so daß sich seine Angehörigen genöthigt 
sahen, ihn in die erwähnte Heilanstalt nach Dresden 
zu schicken. Das hat jedoch die Herren vom ezechischen 
Wahlkomitee, denen diese Thaisache vollständig bekannt 
war, nicht gehindert, ihn als Landtagskandidaten für 
Tabor aufzustellen.

Die Unfehlbarkeitsdebattc beendigt.
Man beschäftigt sich in Rom bereits mit den 

Zurüstungen zu den Festlichkeiten, welche die Pro­
mulgation der päpstlichen Unfehlbarkeit begleiten 
werden. Die Römer begreifen nicht, warum denn 
ein Theil der Bischöfe sich so stark dagegen wehre; 
nicht minder rähtselhaft ist ihnen freilich auch der 
Feuereifer, mit welchem Fremde, namentlich Fran­
zosen, darauf dringen. Doch meinen sie: die Un­
fehlbarkeit, da sie doch hoffentlich ansehnliche Geld- 
zuflüsse nach Rom lenken werde, sei allerdings eine 
nützliche und preiswürdige Sache, und sind daher be­
reit, sich geräuschvoll zu freuen. Es werden viele 
Raketen steigen, man wird illuminiren, die Säulen 
der Kirchen werden nach dortiger Sitte mit rothem 
Damast bekleidet, unzählige Wachskerzen werden 
verbrannt werden. Einige Sanguiniker meinen so-

Jn Palankinen kamen sie an, mit Juwelen von oben 
bis unten beladen, mit goldenen Ringen nicht bloS 
an allen zehn Fingern, sondern auch in den Nasen 
und an den Zehen der entblößten kleinen Füße. 
Ih r  Entzücken über das ihnen so völlig neue Schau­
spiel kannte kein Maß. Sie wehten mit den Ta­
schentüchern, sie schlugen den Takt mit den Füßen, 
sie krähten laut auf vor Wonne, sie küßten einan­
der. mit einem Worte, sie äußerten ihre Freude so 
naiv wie die Kinder.

Auch vor dem Nabob von Surat mußte unser 
Bostoner seine Künste darthun. Dies ist ein sehr 
großer Herr; zwar unter britischer Oberherrschaft, 
regiert er feine Unterthanen doch mit durchaus ab­
solutem Szepter, mit einer Despotie, die häufig die 
barokstcn Formen annimmt. So pflegt er demje­
nigen, welcher sich seine Ungnade zuzieht, mit einem 
ungeheuren Elefanten zu beschenken. Der Unglück­
liche muß dann das Riesenthier unterhalten und 
richtet sich derart in der Regel binnen kurzem zu 
Grunde. Für Füllers Vorstellung ließ der Nabob 
aus den Taschen seiner Unterthanen einen kostbaren 
Zirkus erbauen. Er selbst nahm aus seinem golde­
nen Throne Platz, der aus einer erhabenen Estrade 
stand; um ihn herum saßen „die Großen der 
Krone," sämmtlich mit gigantischen Fächern bs- 
wasfnet, am Rande der Tribüne kauerte der niedere

Hofadel, eine Stufe tiefer endlich stand das gewöhn­
liche Publikum. Der Gebieter selbst geruhte alsdann 
von seiner Höhe herabzuspazieren und eigenhändig 
dem Künstler mit seinem Fächer Kühlung zuzuwe­
deln. Als Zeichen seiner allerhöchsten Anerkennung 
verehrte er, ganz nach europäisch-fürstlicher Sitte, 
Füller einen reich mit Diamanten besetzten goldenen 
Stern, welcher einen Werth von fünfzehnhundert 
Dollars besaß.

M it einer italienischen Operngesellschaft, die 
während der Saison in Bombay gespielt hatte, 
reiste Füller von Ostindien nach Egipten. Unter­
wegs mußte er auf dem dazu vorbereiteten Ver­
decke des Dampfers sich mehrmals als Eisläufcr 
zeigen. Alle Passagiere schauten ihm staunend zu 
und die Mannschaft bewunderte ihn vom Takel­
werk herab, während der Kapitän in passenden 
Zwischenräumen salutirend die Geschütze seines Schif­
fes lösen ließ. I n  Suez war das große englische Ho­
tel voller Fremden, die, wie dies bei der Ankunft 
jedes indischen Fahrzeuges der Fall, mit Spannung 
die Neuanlangenden erwarteten. Wie ein Lauffeuer 
verbreitete sich alsbald die Kunde, welches Fäno- 
men sich unter den Passagieren des Dampfers be­
fand. Man ließ cs natürlich nicht vorüberziehen, 
ohne daß es sich zu einer Privatvorstellung beque­
men mußte. Sonder Zweifel war dies die erste
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gar, daß die Fontana di Trevi an jenem Tage 
Wein statt Wasser sprudeln werde, und man gibt 
sich der Hoffnung hin, daß die päpstliche Unfehl­
barkeit mittelst einer Kopie des berühmten, auf 
hohen Befehl gemalten Bildes beim Einbruch der 
Nacht im Transparent dem gläubigen Volke werde 
gezeigt werden.

Die Festlichkeiten werden große Summen ver­
schlingen, und die Finanzmänner sind nicht ohne 
Sorgen, denn wie einträglich auch das neue Dogma 
in der Zukunft sich erweisen mag, für jetzt ist es 
noch ein todtes Kapital, und das Defizit von jähr­
lich 30 Millionen Fr. w ill sich nicht mit Vertrö­
stungen auf spätere römische Prosperität decken las­
sen. Man hat nun, da der ungeheuere Bankerott 
des zum römischen Grafen ernannten Langrand- 
Dumonceau doch etwas erschreckt hat, beschlossen, 
den rheinischen und westfälischen Adel mit den dort 
bestehenden kirchlichen Vereinen als Garanten her- 
anzuziehen und darauf hin ein Anlehen von 70 
M ill.  Fr. !Ü M ri zu machen. Die adeligen Vor­
steher der Vereine sollen auch bereits ihre Bereit­
willigkeit dazu erklärt haben.

Die Belohnungen derer, für die keine Kardi­
nalshüte übrig bleiben, weiden auch schon erwogen. 
Gegen hundert Bischöfe sagt man, werden für ihre 
Dienste ermächtigt werden, sich „Beisteher" des päpst­
lichen Thrones zu nennen. Dazu kommen dann die 
Auszeichnungen durch Farben, und bald wird man 
den Grad des Eifers für das neue Dogma auf 
den ersten Blick daran ermessen können, ob der 
Mann Violett oder gar Hochroth trägt. (Mgpst.)

Politische Rundschau.
Laibach, 6. Ju li.

Bei den W a h l e n  des Großgrundbesitzes in 
S a l z b u r g  wurden vier Verfassungstreue und ein 
Klerikaler gewählt; die schlesischen Städtewahlen 
fielen durchwegs liberal aus.

I n  5 0  czechischen W a h l b e z i r k e n  
wurden bei den am Montag stattgehabten Wahlen 
in den böhmischen Landtag wieder D e k l a r a n t e n  
gewählt.

I n  G a l i z i e n  hat gelegentlich der Wahlbe- 
weguug der Kampf zwischen den Demokraten und 
der polnischen Partei in Lemberg einem heftigen 
Charakter angenommen. Den letzten Nachrichten 
zufolge scheint die Wahl Smolka's vollständig pro­
blematisch geworden zu sein.

Wie der „Pester Lloyd" meldet, sei den in 
Rom weilenden ungarischen Bischöfen mit der schwer­
sten Kirchenstrase, mit der Entziehung der Berechtigung 
zur Ausübung geistlicher Funktionen, gedroht wor­
den, wenn sie in der Opposition gegen die Jnsalli-

Schlittschnhsahrt, welche das alte Pharaonenland 
geschaut hatte.

Seine großartigsten Triumse feierte unser Eis­
könig in Konstantinopel, wo er trotz der mohame- 
danischen Fastenzeit in der italienischen Oper ein 
stets zum Erdrücken gefülltes HauS und namentlich 
in den verschleierten türkischen Damen lebhafte Ver­
ehrerinnen fand, und nachher in Odessa. I n  der 
letzten: großen Hafenstadt am schwarzen Meere war 
der Direktor des vornehmsten Theaters ein Voll­
blutzigeuner, aber ein mit seinem Handwerk wohl 
vertrauter Mann, der sofort einsah, was für eine 
ausgezeichnete Akquisition er an Füller machte. 
Er beeilte sich denn auch, mit dem Künstler einen 
Kontrakt auf mehrere Wochen abzuschließen, bei dem 
sich beide Theile glänzend standen. Schon nach 
seiner ersten Produktion sprach alle Welt nur von 
unserem Künstler; der Gouverneur, der erste Poli­
zeichef des Bezirkes, die reichsten Kaufleute der ver­
schiedensten Nationen luden Füller in ihre Zirkel 
ein, und wenn er sich auf der Straße zeigte, ge­
schah cs wohl, daß die Leute auf ihn zukamen und 
ihm die Hände schüttelten oder ihn auf gut russisch 
auf die Wangen küßten. Fast zwei Monate hindurch 
war Füller der unbestrittene Held des Tages, und 
die Gattin des Gouverneurs, eine Fürstin aus al­
tem georgischen Hause, seine ausgesprochene Gönnerin.

bilität beharren. Die Bischöfe wünschen, ehe sie einen 
Entschluß fassen, die Ansichten der Regierung zu 
kennen. Der „Lloyd" hofft, die Regierung werde 
hier keinen Augenblick zögern, die Kirchenfürsten 
ohne Rücksicht auf die Folgen zum muthigen Aus- 
Harren anzueifern. Die ganze katholische Bevölkerung 
Ungarns stehe aus Seile der Bischöfe, so daß die 
Bannstrahlen des Vatikans spurlos an ihren Häup­
tern vorübergchen werden.

Der „France" zusolge hätte sich die Gesund­
hei t  N a p o l e o n s  II I .  wieder vollkommen befestigt. 
Vorläufig sei von keiner Badereise die Rede, son­
dern der Hof werde sich von S t. Eloud nach Fon­
tainebleau und später nach Kompiegne begeben.

Die spanische Deputation, welche sich nach 
Deutschland begibt, um dem Prinzen Leopold 
von Hohen z o l l e r n  die Krone anzubieteu, ist 
vorgestern in Paris angekommen und wurde von Baron 
Werther, dem Gesandten des Nordbundes, empfangen.

Der V i z ek ön i g  v o n E g i p t e n  ist Montag 
nach Konstanlrnopcl abgereist._________________

Zur Tagesgeschichte.
— Der O f f i z i e r s - D a r l e h e n s f o n d ,  vom 

Feldmarschall Erzherzog Albrecht ins Leben gerufen, 
verfügt jetzt über ein Kapital von 596,255 fl. Der 
Reservefond, welcher bisher noch mit keinem Kreuzer 
in Anspruch genommen wurde, da der Gründer die 
Kanzleierfordernisse jedesmal aus Eigenem ersetzen läßt, 
besteht aus 21.182 fl. 50 kr.

—  Wie die offiziöse Korrespondenz „Schweitzer" 
vernimmt ist, um weiteren Fäl schungen der 
S t a a t s  noten vorzubeugen, die Einziehung jener 
zu 5 fl. und ihr Ersatz durch neue Noten beabsichtigt.

— Prinz Mehemed Tewf i k  ist Sonntag 
Abends mit dem Schnellzug nach Triest abgereist.

— Freiherr v. G a g e r n ,  Konzipist im M ini­
sterium des Aeußern, Nesse des Präsidenten des deut­
schen Parlaments vom Jahre 1848, vermalt sich in 
diesen Tagen mit einer Tochter des Reichenberger Tuch­
fabrikanten v. Liebig. Die Morgengabe der Braut 
wird aus M i l l i o n e n  Gulden angegeben.

— Wie dem „Nasinec" berichtet wird, hat in
der mährischen Ortschaft Otrokovic bei Napajedl ein
Raubschütze, Namens Kotasek, seinen eigenen Bruder 
ermordet; die kommissionellen Erhebungen eonstatiren, 
daß das unglückliche Opfer zuvor mißhandelt und dann 
erst erdrosselt wurde.

— Ein Freund des „W. Tgbl." theilt diesem
mit, Laß er kürzlich in P r a g  war und unter anderen
Sehenswürdigkeiten auch die kaiserliche Burg am Hrad- 
schin besuchte. Der Mann, der ihm die Gemächer 
zeigte, bemerkte, als sie den sogenannten „spanischen 
Saal" betraten : „Sehen Sie, dieser Saal wird jetzt

Vom schwarzen Meere aus bereiste Füller 
einen großen Theil des weiten russischen Reiches. 
Zn Katherrnofs, in Karkow, in Orel, in Pultama, 
in Moskau —  überall flocht er sich neue Ruhmes- 
kränze um die S tirn . Zn der alten Ezarenstadt 
weilte er volle drei Monate. Seltsamer Weise war 
es eine Tiroler Gesellschaft, die eben in den Z ir ­
keln deS vornehmen Adels Zither spielte und jodelte 
und sich eines nngemeinen Beifalls erfreute, welche 
ihn hier engagirte. Man empfing die strammen 
Puster- und Zillerthaler in den ersten Häusern als 
stets willkommene Gäste, und bald theilte Füller 
ihre Ehren und Einnahmen.

Noch brillanter sah er sich in S t. Petersburg 
empfangen. Unter den unzähligen Vergnügungs- 
ctabliffcmentö der Kaiserresidenz an der Newa be­
hauptet der sogenannte Tivoligarten den ersten 
Rang. Prachtvoll eingerichtet, ist er der Versamm­
lungsort der höchsten Aristokratie. Mehr als ein 
Vierteljahr hindurch erschien Füller, stets in den 
reichsten Kostümen und unter den Klängen eines 
aus den bedeutendsten Tonkünstlern Petersburgs 
gebildeten Orchesters, Abend für Abend vor diesem 
auserlesenen Publikum, der Ersme de la ErZine, 
zu dem u. a- die ersten Damen des kaiserlichen 
Hofes zählten. Aber auch in den Palästen der Gro­
ßen selbst wollte man den wunderbaren Eisläufer

renovirt, und zwar für die bevorstehende Krönung Sr. 
Majestät, da im spanischen Saal nach der Krönung 
der Hofball stattfinden wird." — „Tagbl." bringt 
diese Notiz, weil ja nicht gar so selten in solchen Din­
gen die einfachen „Diener" mehr wissen als oft die
— Minister.

Lokal- und Proviuzial-Augelegenheiten.
Original-Korrespon-enz.

r. N. Gurkfcld, 2. Juli. ( K l e r i k a l e  W ahl -  
ag i t a t i o  n e n.) Am 21. Juni gingen hier die 
Urwahlen mehrerer umliegenden Landgemeinden vor 
sich, das Benehmen dreier geistlichen Herren bei diesem 
Anlasse verdient als ein Beitrag zu den klerikalen 
Wühlereien in Krain veröffentlicht zu werden. Die 
beiden Kapläne von Haselbach Namens Franz Gr i vec  
und Michael S u p a n  und der Pfarrer von H. Geist 
Martin Za gor ja n machten schon mehrere Tage vor 
der Wahl die Umgebung durch ihre Wählerjagden un­
sicher, sic ließen es an reichlichen Weinspenden nicht 
fehlen und empfahlen sich selbst als die geeignetsten 
Wahlmänner. Es wurde von ihnen sogar ein Kon­
zilium in das Schulgebäude zu Haselbach einberufen, 
wo es natürlich an Wein nicht fehlte, um schließlich 
die geladenen Urwähler, bei denen noch irgend ein 
Zweifel obwalten könnte, für sich ganz brüderlich zu 
stimmen. Die geistlichen Herren unterließen es nicht, 
gegen ehrenwerthe Männer, deren Wahl sie fürchteten, 
mit Verdächtigungen zu Felde zu ziehen, sie betonten 
es zu wiederholten malen, daß nur die Geistlichen, vor 
allem aber sie selbst am geeignetsten seien, das Volk 
vor allem Unheil zu bewahren, das ihm aus schlechten 
Wahlen droht.

Die geladenen Wähler von Haselbach versprachen 
ihnen beim Wein alles, und so marschirten die drei 
Wahlsreibeuter siegesbewußt und durch den reichlichen 
Weingenuß noch vertrauensseliger gemacht, nach Gurk- 
feld. Als sie hier ankamen, wurden ihre vermeint­
lichen Anhänger abermals in die Wirthshäuser gezerrt, 
wo der Wein von den Tischen floß und beschriebene 
Zettel mit den Namen der drei Herren jedem einzel­
nen Urwähler in die Hand gedrückt wurden. Sogar 
auf dem Platz schrien jene drei, daß die Wähler ja 
nicht Diesen oder Jenen — lauter ehrenwerthe Persön­
lichkeiten — wählen dürften. Endlich rückte die Stunde 
der Wahl heran. Sämmtliche drei begaben sich ins 
Wahllokale mit der gewissen Zuversicht, alle Stimmen 
sür sich gewonnen zu haben. Pfarrer Zagorjan trug 
ein so wildes, durch die vorhergegangenen Anstrengungen 
erklärliches Benehmen zur Schau, daß er vom Bezirks- 
hauptmann C h o r i n s k y  zu wiederholten malen zur 
Ordnung verwiesen werden mußte und ihm sogar mit 
ernsten Bändigungsmitteln gedroht wurde. Als es

sehen. Er ging so zu sagen von Hand zu Hand, 
war fleißig in den russischen Adelsklub geladen, 
schlittschuhte im engsten Kreise vor dem Kaiser auf 
der Newa und produzirte sich auf dessen Wunsch 
auf der Bühne des ihm für einen Abend ausschließ­
lich zur Verfügung gestellten Nationallheaters.

Ueber seine Leistungen in Berlin, in Dresden, 
in Schwerin, in Köln, Düsseldorf, Leipzig und an­
deren größeren deutschen Städten berichten wir weiteres 
nicht. Nur über seine Erfolge in der eigentlichen Heimat 
des Schittfchuhlaufes, in Holland, feien uns zum 
Schluffe unserer Skizze noch einige Worte verstat- 
tet. Die alten und jungen Mynheers und My- 
frouwen, denen sich Füller in dem schönen Kristall' 
palaste zu Amsterdam, einem eleganten Bau von 
außerordentlichen Dimensionen, vorsührte, wußten 
ihrer Begeisterung kein Ende, als der schlanke Bo- 
stvner in seinen graziösen Bewegungen über den 
weiten Raum der Halle flog. Als e c h t e  K e n n e r  der 
Schlittschuhkunst aber schenkten sie den künstlichen 
Evolutionen, mit denen er paradirte, oder gar seinen 
Pantomimen nur eine untergeordnete Beachtung- 
Sie würdigten blos das, was das wahre Wesen 
des Eislaufens ausmacht: die Schnelligkeit der
Bewegung bei sicherer, ruhiger und anmuthiger Kör­
perhaltung. -

Fünf volle Jahre waren verflossen, seit FulM



nun zur Stimmenabgabe kam, gaben die Wähler von 
Haselbach keinem der drei gedachten Herren auch nur 
eine Stimme ab, blos der Pfarrer vom H. Geist er­
hielt von einem unzurechnungsfähigen Bauer eine 
Stimme. Beschämt und bitter enttäuscht über diesen 
unerwarteten Ausgang ihre Wahlbewerbungen verließen 
sie einer nach dem ändern die Amtskanzlei. Diese 
Wahl zeigte ihnen, was von ihren Prahlereien zu hal­
ten sei, das ganze Volk stehe hinter ihnen.

Lokal-Chrom!.
—  (B e i d e r Land t agswah l  des k ra i -  

nischen Großgrundbesi t zes)  stellte sich das 
Stimmenverhältniß beider Parteien folgendermaßen 
heraus: Karl v. Wurzbach 65, Graf Margheri 64, 
Viktor Langer 54, Graf Hiazinth Thurn 50, Karl 
Defchmann 49, Baron Otto Abpsaltrern 48, Graf 
Alex. Auersperg 48, Franz Rudesch 46, Dr. Klun 46, 
Baron Rastern 45. Die liberale Partei verfügte dem­
nach über 50 Stimmen. Die nächst meisten (30) Stimmen 
entfielen auf Dr. I .  Savinfcheg. Die nationale Par­
tei stimmte für Baron August Wolkensperg, 15 Stim ­
men, V. Pelikan 15, Raimund Wassitsch 15, Fürst 
Hugo Windischgrätz 14, Johann Urbankc 14, Anton 
Dollenz 13, Ferdinand Trenz 13. Außerdem erhiel­
ten Stimmen: Viktor Jerman 6, Landesregierungs­
rath Laschan 4, Marquis Ferdinand Gozzani 4, Ba­
ron Anton Codelli 2, Landesfinanzdirektor Poffanner 
1 Stimme.

—  (D ie  Gemä l deauss t e l l ung )  erfreut 
sich noch immer eines lebhaften Besuches, doch möchten wir 
trotzdem für jene, welche es noch immer versäumten, 
dem Redoutensaale einen Besuch abzustatten, in Erin­
nerung bringen, daß die Ausstellung n u r  mehr  we - 
"  i 3 eTage dauert. Durch den bisherigen Besuch dersel-

ist es der hiesigen Kunstvereinsfiliale ermöglicht wor-
für die Kunstfreunde zwei Oelgemälde als ersten 

Treffer und 9 Farbendruckbilder und Stahlstiche in 
Goldrahmen, im ganzen 10 Treffer zu r V e r l o ­
sung ^  bringen. Lose per Stück zu 30 kr., vier 
Lose zu 1 fl. sind an der Kasse und bei Josef Ka- 
ringer zu haben. Ebendaselbst sind auch Anteilscheine 
vom österr. Kunstvereine in Wien ü, 5 st- 25 kr. für 
die laut aufliegendem Verzeichniß zur Verlosung an­
gekauften Oelgemälde zu erhalten.

—  (Vom hi es i gen k. k. Ge n d a r m e r i e -  
F l üge l - Kommando)  werden wir um die Auf­
nahme folgender Erklärung ersucht: „ In  Folge des
^  »Laib. Tagbl." Nr. 149, vom 5. d. M ., enthal­
tenen Artikels: „Ein Akt empörendster Roheit," findet 
sich das gefertigte Gendarmerie-Flügel-Kommando zur 
Bemerkung veranlaßt, daß die k. k. Gendarmerie, laut 
bestehenden Vorschriften, in jenen Städten, in welchen 
die Handhabung fämmtlicher sicherheitspolizeilichen

"ut seinem Schlittschuhpaare Newyork verlassen hatte, 
seinen Künstlerzug zu beginnen. Er war quer 

über den Kontinent von Amerika gefahren, hatte sich 
San Franzisko aus dem stillen Ozean cingefchifft, 

diesen in seiner ganzen Breite durchschnitten, wo­
durch das indische nach dem arabischen und rothen 
Meere gesegelt, nach Suez, Alexandrien und Kon­
stantinopel gegangen, hatte Europa von der Ost- 
dis zur Westgrenze durchzogen, und steuerte endlich 
über den atlantischen Ozean in sein amerikanisches 
Vaterland heim. Er hatte also buchstäblich, wenn 
auch nicht aus, so doch mit feinen Schlittschuhen 
die Reise um die Welt vollbracht.

Allein er gehört zu denen, welche rosten, wenn 
sie rasten. Darum hat er Ausgangs des verflosse­
nen Jahres sich von neuem mit seinen EiSschuhcn 
auf die Kunstwanderung begeben und während des 
letzten Winters in Paris neue Siege errungen. Zahl­
los war die Menge, welche den elastischen Mann 
mit den scharf ausgeprägten Zügen, im pclzvcrbräm- 
ten kurzen Rocke, den eine lange Reihe von wohl­
verdienten Ehrenzeichen schmücken, und mit der kecken 
Pelzmütze auf dem Kopfe, umstand, und endlos er­
brauste der Beifallsjubel, wenn er den fafhionablen 
Eiskorso auf dem großen Teiche des Boulogner Lust­
waldes durch feine Gegenwart verherrlichte — der 
König aller Schlittschuhläufer.

Angelegenheiten den selbständigen Magistraten über­
wiesen ist, nicht berufen ist, dienstlich einzuschreiten. 
Hieraus ergibt sich von selbst, daß auch im vorliegen­
den Falle die Gendarmeriepatrouille erst dann, und ge­
wissermaßen in Überschreitung der Kompetenz, zur In ­
tervention beordert werden konnte, als sich herausstellte, 
daß kein zum Einschreiten berufenes Zivilorgan zur 
Hand war und die Gefahr am Verzüge klar wurde. 
Was die in jenem Aufsätze einem Gendarm in den 
Mund gelegte Aeußerung anbelangt, wird von den Be­
theiligten das Vorbringen einer solchen in Abrede ge­
stellt. K. k. Gendarmerie-Flügel-Kommando Laibach, 
am 6. Ju li 1870."

— ( H i l f ,  was hel fen kann. )  Ein hie­
siges Blatt, dessen Namen wir aus Anstandsrücksichten 
nicht nennen wollen, läßt sich jetzt von Haus zu Haus 
kolportiren. Also steht's bereits so mit dem Abonne­
ment, daß man schon dem Hausbettel sich in die 
Arme wirst.

— ( Z u r  A s f a i r e  i n  S t e i n . )  W ir müssen 
unsere Notiz vom Samstag nach aus Stein eingezogenen 
Erkundigungen in nachstehender Weise vervollständigen: 
Die klerikale, in Stein in überwiegender Weise vertretene 
Majorität der Wähler zog, sanatasirt von Priestern, die 
alle Mittel des Hasses und der Leidenschaft angewen­
det hatten, in gewisser Siegeshoffnung nach Nen- 
marktl; dort schon kamen sehr heftige Szenen im 
Wahllokale vor, indem die Klerikalen in leidenschaft­
lichen Ausbrüchen betrogen zu werden behaupteten, ob­
wohl das Gesetz genau und strenge gehandhabt wurde. 
Den Verfassungstreuen hatte man vorher schon mit 
Jantschberg-Angriffen in St. Georgen bei ihrer Rück­
kehr gedroht, und es ist vielleicht nur den getroffenen 
Vorsichtsmaßregeln zuzuschreiben, daß die Steiner An­
hänger der Verfassungspartei ohne Behelligung bis 
Stein rückkamen. Dort waren die Klerikalen, welche 
bei erlangtem Siege mit der S c h u l j u g e n d , weißen 
Mädchen, Gedichten und Gesängen empfangen werden 
sollten, schon eingelangt, und in einzelnen Haufen ver­
sammelt. Sie schlugen auf die Wägen, schrien und 
schimpften: Betrüger! und warfen Steine in einen 
Wagen. Den nächsten Tag, einen Freitag, zogen Nach­
mittags schon Kinder herum, demonstrative Lieder, auch 
Spottlieder singend, bis Abends sich angetrunkene und 
sanatisirte Erwachsene in immer größeren Haufen an- 
fammelten, lärmten, schrien, einzelne Verfassungs­
treue beleidigten, Steine auf die Fenster warfen, 
die Verfassungstreuen auf die Gasse forderten, höhn­
ten, kurz in skandalöser und roher Weise exzedir- 
ten, bis endlich um 11 Uhr der Bezirkshauptmann 
mit Gendarmerie und vom Steiner Zeugskommando 
requirirter Artillerie - Mannschaft Ruhe stiftete. Es 
ist aber nicht richtig, daß der gewählte Abgeordnete Herr 
Dr. Gauster, welchem die Stadt Stein vielfachen Dank 
in ihren Gemeinde- und Vermögens-Angelegenheiten 
schuldet, sich nach Hause retten mußte. Er erhielt nur 
ein paar Steine auf seine Fenster, wie dies auch dem 
Bürgermeister geschah, während am Fenster eines än­
dern für die Verfassungspartei stimmenden Wählers 
ein Messer gesunden wurde. Für Sonntag darauf 
war Zuzug vom Lande und großer Kravall angekün- 
diget — die mittlerweile eingerückte Gendarmeriever­
stärkung dürfte aber die Gemüther, die durch bestän­
diges Aufhetzen in sinnlosen Taumel versetzt worden, 
etwas ernüchtern. Der künst l ich erzeugte Ter­
rorismus ist übrigens bedeutend. Man insultirt 
fortwährend Anhänger der Verfassung, Wählern für 
die liberale Partei wurde die Wohnung aufgekündet, 
da man den klerikalen Anhängern gelehrt hat: es geht 
um den Glauben, und die dagegen sind, dürft Ih r  nicht 
im Hause behalten! Schulkinder von liberalen Wäh­
lern werden mißhandelt! Lügen und Verleumdungen 
von Bestechung der Wähler, von Betrug am Wahl­
platze n. s. w. werden fortwährend kolportirt, während 
die liberale Partei sich n u r ehr l i cher  Mittel be­
dient hat, die Gegner aber kein Mittel zur Verwir­
rung des Verstandes oder zur Einschüchterung der 
Wähler unversucht ließen. So wird Wahrheit und 
Rechtsgefühl im Volke sistematisch untergraben! Den 
Schaden wird freilich Stein selbst tragen. In  Nen- 
marktl und Radmannsdorf herrscht Jubel über den 
Sieg der Liberalen.

Gemeinderathssitzung
am 5. Juli

Anwesend 19 Mitglieder.
Nach Eröffnung der Sitzung wird das Angelöb- 

niß der neuausgenommenen Bürger Jvanetizh, Scheck, 
Moschek und Fleischmann vom Bürgermeister entgegen­
genommen.

Der Bü r ge r me i s t e r  richtet an alle, insbe-
'onders aber an den Lehrer Jvanetizh, welchen der
Gemeinderath in Anerkennung seiner Verdienste als 
Lehrer das Bürgerrecht ertheilt hatte, eine Ansprache, 
in welcher er der langen und erfolgreichen Thätigkeit 
desselben als Lehrer in warmen Worten gedenkt.

Der B ü r g e r me i s t e r  theilt mit, daß er über 
den neulich angeregten Wunsch des GR. Bürger wegen 
der Verlegung des Tandelmarktes durch den Magistrat 
Erhebungen pflegen ließ, und daß der Magistrat sich 
gegen eine solche ausgesprochen habe. Es müsse da­
her dem Herrn GR. Bürger überlassen bleiben, ob
er in dieser Richtung einen bestimmten Antrag zu
teilen gedenke.

V o r t r a g  der R echts s e kt io n.

GR. Dr. v. Schrey reserirt über das Armen- 
! egat der Frau Franziska Gräfin v. Stubenberg, näm­
lich ihre in der Gradifchavorstadt gelegenen, zu einem 
Armenhaus bestimmten Häuser betreffend, und bean­
tragt, betreffs einer im Testamente vorgesehenen Zu­
besserung von Seite des Universalerben sich an diesen 
im Wege des Magistrates zu wenden. Wird nach 
ängerer Debatte über die Forderung von Verzugszin­

sen nach Antrag angenowmen.

V o r t r a g  der F i n  anz s ekt i  on.

GR. Leskovic berichtet über ein Gesuch des 
Hausmeisters der Stubenberg'schen Häuser in der Gra- 
discha um eine Löhnung für seine Dienstleistung als 
Hausmeister. (Wird bewilliget.)

V o r t r ä g e  der Bausek t i on .

GR. S t e d r y  reserirt über die Kanalisirung 
des Kuhthales und beantragt, die Arbeiten hiesür im 
Lizitationswege zu vergeben. (Angenommen.)

GR. B ü r g e r  berichtet über die Aufstellung von 
Laternen an dem Geländer der Marienstatue, refp. über 
das Gesuch des Pfarrers von St. Jakob, daß die Ge­
meinde die Kosten des Gases in diesen Laternen überneh­
men möge. Die Bausektion beantragt die bedingte Bewil­
ligung der Kostenübernahme von Seite der Gemeinde 
mit der sür öffentliche Laternen bestimmten Brennzeit 
derselben unter gleichzeitiger Auflassung der dadurch 
überflüssig werdenden Laternen an der St. Jakobs- 
kirche und am Wieraud'schen Hause.

Es wird beschlossen, die Gasbeleuchtung für sämmt- 
liche vier Laternen unter Auslassung der Laternen der 
St. Jakobskirche und des Wieraud'schen Hauses zu 
bewilligen.

GR. S t e d r y  reserirt über die Bauholzrechnung 
des Karl Tauzher. (Wird genehmigt.) Ebenso re- 
serirt er über Flüssigmachung der Kosten für das 
eiserne Stiegengeländer an der Hradetzkybrücke. (Wird 
bewilligt.) Ferners über eine Rechnung für gelieferte 
Ziegel. (Wird bewilliget.) Desgleichen die Rechnung 
über eine Schotterlieserung.

V o r t r a g  der  Schul  sekt ion.

GR. Prof. P i r k e r  reserirt über die Uebernahme 
der Parallelklassen an der Lehrerbildungsanstalt; die 
Schulsektion beantragt: 1. Den Magistrat zu beauf­
tragen, Lehrzimmer zu ermitteln, eventuell Schritte zu 
thun, um die bisherigen Lehrzimmer im Lizealgebäude 
von der Regierung interimistisch übernehmen zu kön­
nen ; 2. die Sistemisirung von Lehrerstellen, und zwar 
zwei Lehrer L 600 fl. und 500 fl., zwei Unterlehrer 
ü 400 fl.; 3. der Katechet möge gegen eine entspre­
chende Remuneration an der Knabenhauptschule und 
an den Parallelklaffen den Unterricht übernehmen; 
4. zur Uebernahme der Leitung der Parallelklassen 
möge die bisherige Leitung der Lehrerbildungsanstalt 
ersucht werden, die Leitung der Knabenhauptschule soll 
an einen Lehrer daselbst übertragen werden.



Der Bü r ge r me i s t e r  glaubt zu Punkt 1, daß 
es besser wäre die Regierung sofort um die Ueberlas- 
sung der bisherigen Lehrzimmer im Lizealgebäude zu 
ersuchen, da man in Privathäusern gewiß keine Zim­
mer finden werde. Schließlich werden sämmtliche An­
träge der Schulsektion mit der vom Bürgermeister an­
geregten Modifikation des ersten Antrages angenommen.

Des chmann referirt über ein Gesuch des D i­
rektors Smole um Bewilligung eiueS Vorschusses zum 
Ankaufe des uöthigen Brennholzes für die Realschule 
im Lizealgebäude. (Wird genehmigt.)

Hierauf um 7 Uhr Abeuds Schluß der öffent­
lichen und Beginn der geheimen Sitzung.

E in g e s c n v e t .

Kur aller Krankheiten ohne Medizin und ohne 
Kosten durch die delikate Gesuudheitsspeise RöVlüss- 
eisrs än Lai'r^ von London, die bei Erwachsenen 
und Kindern ihre Kosten 50fach in anderen Mitteln 
erspart.

72.000 Kuren an Magen-, Nerven-, Unter­
leibs-, Brust<, Lungen-, Hals-, Stimm-, Athem-, 
Drüsen-, Nieren- und Blasenleiden — wovon auf 
Verlangen Kopien gratis und franko gesendet werden. — 

Knr-Rr. 64210. Neapel, 17. April 1862.
Mein Herr! I n  Folge einer Leberkraukheit war ich 

seit sieben Jahren in einem'furchtbaren Zustande von Ab­
magerung und Leiden aller Art. Ich war außer Stanve 
zu lesen oder zu schreiben; hatte ein Zittern aller Nerven 
im ganzen Körper, schlechte Verdauung, fortwährende Schlaf­
losigkeit und war in einer steten Rervenaniregung, die mich 
hin- und Hertrieb uud mir keinen Augenblick der Ruhe ließ; 
dabei im höchsten Grade melancholisch. Liele Aerzte, sowohl 
Inländer als Franzosen, hatten ihre Kunst erschöpft, ohne 
Linderung meiner Leiden. I n  völliger Verzweiflung babe 
ich Ih re  'livvLleseivrö versucht, und jetzt, nachdem ich drei 
Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott Dank. Die 
Levrrlesciere verdient das höchste Lob, sie hat m ir die Ge 
fnndheit völlig hergestellt und mich in den stand gesetzt, 
meine gesellige Position wieder einzunehmen. Genehmigen 
Sie, mein Herr, die Versicherung meiner inuigsteu Dauk 
barkeit und vollkommenen Hochachtung

A l k r i i u i s s  äo L r öda i i .
In  Blechbüchsen von ^  Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. — Rövalöselöi'ö Llioeoliitös in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldschmiedgasse 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parfumeur; in Pest 
T ö r ö k ;  in P r ag  I .  Fürst ;  in P r e ß b u r a  
P i s z t o r y ;  in K l a g e n f u r t  P. B i r nbache r ;  
in L i nz  Hase l mayer ;  in Bozen L a z z a r i ;  in 
B r ü n n  F r anz  Eder ;  in Graz Ob er r a n z - 
me y e r , G r ablow itz; in M a r b u r g  F. Ko l l e t -  
n i g ;  in Lemberg R o t t e n d e r ;  in K l a u s e n ­
bur g  Kr ous t äd t e r ,  und gegen Postnachuahme.

Witterung.
Laibach,  6. J n li. 

Nachts heiter. Morgennebel. Herrlicher, wolkenloser Tag. 
Die normale Hitze hat sich wieder eingestellt. W ä r m e :  
Morgens 6 Uhr -j- 12.6°, Nachmittags 2 Ukr -j- 23.6". 
B a r o m e t e r  im fallen 327.45^". Das gestrige Tages 
mittel der Wärme 15.8", um 0.7° unter dem Normale.

Mgekommene Fremde.
Am 5. Ju li.

8 tr» « it  Rojko, Priester, Steiermark. — Poga-
car, Oberkrain. — Diem, Kaufm., Wien. — Schwarz, 
Doktor, Kanker. — Stiene, Kanfm., Wien — Bed- 
narz, Jngenienr, Horszovitz — Äanitz, Großhändler, 
Wien. — Ehrenreich, Ponovic. — Pernath, Kaufmann, 
Wien. — Aumann, Kaufm., Gurkfeld. — Hauptmann, 
Privat, Wien. — Adler, Kfm., Wien. — Musquitter, 
Getrvidehäiidler, Kanischa. — Br. Apfaltrern, Gutsbesitzer, 
Kreuz

k N l^ '!» k :r .  G iorgilii, Trieft. — Snpaucic, Pfarrer, Lo- 
preinitz. — Supancic, Kooperator, S t. M artin . — Hei- 
mann, Wien. — Geiger Christian und NataliS, Krain- 
burg. — Großl, Kaufm,, Agram. — Steinherz, Kanfm , 
Graz. Wolland, Kanfm,, Gonobitz. — Skrl, Pfarrer, 
Ambrns. — Dobner, Fabriks-Direktor, Hof. — Linarz, 
Kauft»., Wieu. — Pirz, Kfm., Wien. — Raffi, Triest. 
— Nazor, k. k. Marine - Stabsarzt, Dalmatien. — Ker- 
schüi, W irth, S t, Peter. — Fran v. Ciotta, Füime.

i«« « SSrvS'. Meeozzi, Holzageut, Triest, — 
Stoifa, k. k. Schiffobau-Jugeuieur, Montana.

Verstorbene.
Den 5. J n li. Maria Rosaj, Magd, alt 54 Jahre, 

im Zivilfp ital an der Auszehrung. — Dem Primus Äeber, 
Knecht, sein Kind Primus, alt 10 Wochen, im Hnhnerdorse 
Nr. 37 an Fraisen. — Andreas Baltasar, Jnstitntsarmer, 
alt 74 Jahre, im Zivilspital an der Lungenentzündung. — 
Josef AnÄovar, Bäckergeselle, alt 28 Jahre, im Zivilspital 
an Erschöpfung der Kräfte.___________________________

MarlrÜ'ericht.
La ib ach , 6. J u li. Auf dem heutigen Markte sind 

erschienen: 5 Wagen mit Getreide, 10 Wagen mit Heu und 
Stroh (Heu 45 Ztr. 73 Pfd., Stroh 89 Ztr. 7 Pfd), 22 Wagen 
und 7 Schiffe (36 Klafter) mit Holz.

viirchschintts-Preise.

M t.- Mgz.- M ir- Mgz>-
N. kr. fl. kr. st- kr. fl- !?r.

Weizen Pr. Mtz. 5 >0 12 Butter, Pfnnd — 45 --- —
Korn „ 3 30 3 79 Eier pr. Stück — 2 --- — ,
Gerste „ 3 3 22 Milch pr. Maß lÖ — —
Hafer 2 ^0 2 46 Rindfleisch, Pfd. 23 --- —
Halbfrucht „ — — 4 44 Kalbfleisch „ 22 ---
Heiden „ 3 40 3 40 Schweinefleisch „ 24 --- —
Hirse „ 3 3 42 Schöpsenfleisch „ 17 —
Knknrntz „ 3 50 3 65 Hähndel pr. S t. .>5 --- —
Erdäpsel „ 2 — - Tauben „ — j 17 --- —
Linsen „ 4 50 — _ Heu pr. Zentner 1 15 — i—
Erbsen „ 5̂ — — — Stroh „ 1 — -- !—
Fisolen „ 5 — — — Holz, har., Klftr. — ! - 7
Rindschmalz,Pfd. 49 — — — weich „ — !— 5i -

Schweineschm. „ 46 — — Wein, rother, pr.
Speck, frisch „ 35 — — Eimer — — 9
— geränch. „ 4-1 — — — weißer, „ — — 10

N u v o lfs w e r th , 4. J u li. Die Durchschnitts-Preise
stellten sich auf dem heutigen Markt, wie folgt

I
kr. fl- kr.

Weizen pr. Metzen 4 65 Butter pr. Pfund . 50
Korn „ 3 90 Eier pr. Stück 1§
Gerste „ 3 Milch pr. Maß Ul
Hafer „ 2 20 Rindfleisch pr. Pfd. 2-̂
Halbfrucht „ 4 20 Kalbfleisch 24
Heiden „ 4 — Schweinefleisch —
Hirse „ - -  l — Schöpsenfleisch --
Knknrntz „ 3 ! 65 Hähndel pr. Stück . 28
Erdäpsel „ - — Taubeu „ 22
Linsen ,. -  >— Heu pr. Centner 2 ^30
Erbsen „ -  ! — Stroh 1 10
Fisolen 3! 84 Holz, hartes, pr. K lft 6 50
Rindsschmalz pr. Pfd. 45 — welches, —
Schweineschmalz „ 45 W ein, rother pr.
Speck, frisch, „ -  1— Eimer 8
Speck, geräuchert, , 40 — weißer 7 ^—

Gedenktafel 
über die am 8. I u l i  1 8 7 0  stattfindeuden 

Lizitationen.
3. Feilb, Grahor'fche Real., Snierje, 298 fl. 73'/, kr., 

BG, Feistriz.— 1. Feilb., Real. Urb-Ztr. 19 aä Herrschaft 
Prem, BG. Feistriz. — 3. Feilb,, Hajn'sche Real., Jursic, 
BG. Feistriz. — 1. Feilb., Smreker'sche Real., Potok, 1020 fl,, 
BG. Sittich, — 1. Feilb,, Flainik'sche Real., Perudiue, 
150 fl., BG. Tfchernembl. — 2. Feilb,, Hocevar'sche Real., 
Ambvus, BG Seisenberg. - -  l .  Feilb., "Aabcic'sche Real., 
Senosetsch, 1650 fl., BG. Senosetsch. — 3. Feilb,, Zernn'sche 
Real,, Ponikve, BG LaaS.

B-i K u 8 la v  8 i k l ! ^
W ien erftraß e  G rn m u ig  sches H aus

sind zn haben:

Kiscke Olmötrer <y«»rgel«.
Grostcs

iZo-l
das Wiener Pfd. 12 kr.

Niederlage von ü r l e i

Geport Flaschen Bier.
Lager von

echt ira n z ö S is c h e m  K h a m p a g n e r
von L  LkÄNlion ans Epernan 

Obiger empfieblt anck fein wohl asfortirtes Lager von 
Lvsr-Sie-z-. O to . « tr». nnter Znsicherung
prompter nnd reellster Bedienung. (264—1)

Din OÄrhusr
wird gesucht. Näheres in d:r Expedition LeS „Tagblatt."

H u r s - H r ö lk i iM Z .
Eine F ra» , welche alle Eigenschaften einer Sprach- 

meistcrin besitzt, gibt einem x. t. Pnbliknm bekannt, daß 
sie einen (262—1)

franMschm Kurs
mit halbem August d. I .  unter febr annehmbaren Bediv^- 
nifsen errichtet, und bittet nm geneigten Zuspruch.

Aufrage und Auskunft im k. k. H im pt-T ilbnk-V erlc?

Pmychtn - Wasser
von

iri
Dieses rühmlichst bekannte Waschwasser gibt der Haut 

ihre jugendliche Frische, macht selbe weich und zart, wirkt 
kühlend wie kein anderes M ittel, entfernt Hantansschläge, 
Sommersprosfeu rc

Dieses durch seine Nützlichkeit beliebt gewordene Prä­
parat ist per Flasche zu 84 kr. echt zu haben bei

Im  Hanse N r . 7V Hapuziner-Vorstild t, Klagen- 
furterstraße, ist eine l,njscnseiti>,c W ohnung im zweiten 
Stock, bestehend aus 3 Zimmern, Küche, Speis, separatem 
Gang, Keller und Holzlege, von Michaeli d. I .  an zu ver- 
mietheu. (257—2)

Das Nähere im Komptoir des Herru 6 u s t.  " iö n ir ie » , 
Wieuerstraße, Dampfsäge.

f 'L p ie l '- k t 'L g ö n .

^i6m c!6n. (259-2 )

Wiener Börse vom 5. Ju li.

5»erc. i-sterr. LLädc. . 
dtc. Rente. öst.Pav.

t^ose v o n  1 8 5 4  .  . . 

k o s e  v o n  1 8 6 0 ,  g a n z ?  

i ' o i e  v o n  1 8 6 0 , F ü n f t .  

P r ä m i e r . s c h .  v .  1 8 6 4  .

-3-r7.r.2<1oLtr.-VK!. , 

S t e i e r m a r k  ; u  5  p C t .  

K ä r n t e n ,  A r a i n  
n .  K ü s t e n l a n d  5  „  

U n g a r n  .  . - u 5 
ü r o a t .  n .  S ! a v . 5  „ 

S i e b e n b ü r g .  „  5

^ a t i o n a l b a n k  .  . .

K r e d i t a n s t a l t  .  . .
ö .  E s c o r n p t e - G e s .  

?lnglo-österr. Bank . 
Oeft. Ledencreb.-A. . 
Oest. H y p o th . - B a n k . 
S te ier .  EScompt.-Bk. 
ttais. Ferd .-N ordb. . 
Südbahn-Gesellsch. . 
Kais. E l iiabeth-Gahn. 
Larl-Ludwic;--Bahn 
Siebenb. Eisenbahn . 
Kais. F ra n z - Io s e f s b . .
^ ü n s k . - L a r c s e r  E . - B .  

Llsöld-Fium. Bahn .

N a t i o n .  ö . W .  v e r l o s b .  

l - n g .  B o o . - Z r s d i t a n s t .  

? ' . l l ö . ö s t . B c - d . - C r e d t t ' .  

d t o .  r n  3 3 I . r ü c k z .  .

G eld

6 0 . —  

6 8 . 9 5  

8 7 . 5 0  

9 6 . 4 0  
1 0 5 . 5 0  
1 1 6 .L0

9 4 . —

86.—
8 0 .—

8 3 . —

7 8 . -

7 2 0 . —  

2 6 1 . 8 0  

8 7 0 . —  
2 6 5 . —  

3 6 8 . —  
9 2 . —  ̂

2 4 5 . —  
2120 

20.-9') 
2 ! 3 . -  

'^7.50 
1 7 3 . 5 0  
1 9 2 . -  
173.- 
1 7 3 —

Geld
9 8 . —

1 1 7 . -
2 4 4 . —

» 4 . 5 0

9 1 . 6 0

9 2 . 5 0

9 6 . —

W a r e ?

— iO e s t .H y p o th . - D a m . 

l.! NL'tt L ti-r-VLrlL̂ .
88 —iSridb.-Ges. zu 500 F r .
96.60! vro. B o n S b p C t .  

lO O .-jN ordb. (100 ft. iLM.)
i i 6.5o:S ieb .-B .^oost.ö .2V.) 

iNudelf§d.<300fl.ö.W.) 
;F r a n z - I o s . ( 200 fl .S .)

Trebit 100 fl. ö. W. . 
Ton.-Dampfsch.-Ges.

M 100 fl. C M . . . 99.75 
Triester 100 fl. C M . . 122,50 

dto. 50 f l .  ö . W .  /  61.— 
O fener . 40 fl. ö.W . 34.—
S a l m  . „ 40 „ 40.50
'Lalffc . „ 40 „ 29.50
Älart) . ^ 40 „ 36.—
S t .  GenoiS„ 40 „  29.50
Windischgrätz 20 „  20.50
Waldfiein . 20 „ 22.25
Keglevich . io  „ 16.—
RudottSstikt. 10 ö .W .  14.50

1 1 7 . 2 5
2 4 5 . —

9 5 . —

91.̂ 0
92 . '< 0  

66.25

8 0 . 2 0
8 4 . —

7 8 . 5 0

v23.-
^62.—
8 7 2 . —

3 7 0 . —  

9 4 . —  
2 5 0 . —  

2 1 L4  

201.—  
2 1 3 . 5 0  
248.-! 
1 7 4 . -  

I i ' 2 . 5 0  
1 7 4  —  

1 7 3  5 0

1 5 7 . -  1 5 7 . 5 0

100.- 
1 2 3  5 0  

6 3 . —

3 4 . 5 0  
4 1 . -  
3 l».Z0  

3 7 . -

3 0 . 5 0  

21. -
2 2 . 5 0  

1 7 .—
1 5 . 5 0

9 3 . 3 0  9 3 . 4 0  

9 0 . 7 5  9 1 . 2 5  
1 0 5 . - 105 .^-5  

9 0 . 2 5  ̂ 9 0 . 5 0

101. -
1 0 1 . 6 0

1 2 1 . 4 5
4 8 . 1 5

^  v o l i s s !  ( 3  Ä ! o n . )

^ i r g s b . i 0 0 f l . ? ü d d . W .

F r a n k s .  1 0 0  fl .  „

L o n d o n  1 0  P f .  S t e r l .
P a r r ^  1 0 0  F r a n c s  .

-r a i s .  M ü m - D u c a t e v .  5 . 7 8 '  
20-Francs flüä . . .^9.70 
B e c e i n s l h a l e r  .  .  1 . 7 9 »

S i l b e r  .  .  1 , 8 . 2 5

1 0 1 . 2 5
101.80
1 2 1 . 6 0

4 8 . 2 5

5.79'
9 .7 1

Telegrafiscker Wechsekkrrrs
vom 6, Ju li,

öperz. Reute österr, Papier 59.90. — 5perz. Rente 
österr. Silber 68,90. — 1860er Staatsanlehen 96,—- ^  
Bankaktien 716. — Krediraktien 255,50. -  London 121.65. 

Silber 118.90. Napoleousd'or 9.74

Kerleg« und für die rü-daktion verantwortlich: L t t a  « i a r  L a m b e r g . Druck Ion J g n .  v. K l e i n m ü y r  L  Fed .  B a m b e r g  in  Laidach.


